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Zuletzt haben wir ihn erlebt, als 
er auf dem 40-Jahres-Jubiläum 
der Biologischen Station im Okto-
ber 2008 intensiv in die fachlichen 
Diskussionen eingriff, und ge-
dacht: Ganz der Alte! 
 
Ab Mitte der 1960er Jahre sprach 
sich allmählich in Avifaunisten-
kreisen herum, welch ein ornitho-
logisches Kleinod sich nördlich 
von Münster zu entwickeln be-
gann (ohne Internet und Mobilte-
lefon dauerte das halt länger als 
heutzutage); so wurden die Besu-
che der „Ruhrtal-Mannschaft“ (mit 
Arno Bock, Günther Zingel, Bern-
hard Koch) in Münster immer 
häufiger. Als dann 1967 der Rat 
der Stadt Münster beschloss, eine 
moderne Kläranlage zu bauen, 
konnten wir uns ausrechnen, dass 
das Ende der Rieselfelder als „Vo-
gelparadies aus Menschenhand“ 
(von Henry Makowski betitelter 
ZDF-Beitrag über die Rieselfelder) 
kommen würde, wenn wir nicht 
etwas unternähmen. 
 
Werner Prünte gehörte zu den 
vier Personen, die 1968 das breit 
angelegte Forschungsprogramm 
in den   Rieselfeldern  Münster   
entwickelt   haben,   das   in   den 
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Folgejahren die Argumentationen 
für die Schutzbemühungen maß-
geblich gefördert hat. Er war auch 
- jedes Mal von Fröndenberg an-
fahrend – bei fast allen Fangakti-
onen an den Zugwochen-enden 
der ersten fünf Jahre dabei. Seine 
besondere Begabung bestand 
darin, junge Leute für die Feldor-
nithologie und die Vogel-
beringung begeistern zu können. 
Viele heute zwischen 50 und 60 
Jahre alte Berufs- oder Amateur-
Ornithologen aus allen Teilen 
Westdeutschlands waren von 
1969 an als Schüler oder während 
ihres Studiums in den Rieselfel-
dern. Dort halfen sie mehr oder 
weniger regelmäßig als „Arbeits-
gäste“ bei den Fangeinsätzen in 
den Rieselfeldern oder ab 1973 
beim Umbau der Baracke zur Bio-
logischen Station. 
 
Werners Energie war nicht zu  
übertreffen: Wenn ein Großteil 
der Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen nach dem anstrengenden 
abendlichen Aufbau der Japannet-
ze und dem Bearbeiten der ersten 
Fänglinge spätestens ab 2.00 Uhr 
nachts allmählich in Lethargie 
verfiel, hielt er unverdrossen nicht 
nur die ganze Nacht durch, son-
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dern auch noch den Tag über, 
wenn die Fangzahlen entspre-
chend groß waren. 
 
Werner Prünte war 1972 – zu-
sammen mit den ebenfalls inzwi-
schen verstorbenen Fritz Pölking 
und Michael Speckmann (siehe 
den Nachruf ebenfalls in diesem 
Heft) – einer der Autoren des ers-
ten Büchleins über die Rieselfel-
der Münster: „Die Tundra ist mit-
ten in Deutschland“. Es verkaufte 
sich in Münster und Umgebung 
dermaßen gut, dass nach kurzer 
Zeit ein Nachdruck nötig war. 
 
All diese und viele weitere noch 
zu betrachtende Aktivitäten for-
derten die gesamte Freizeit des 
hauptberuflich bei der „Westfa-
lenpost“ in Menden tätigen Jour-
nalisten. Letztlich ist daran auch 
die Ehe mit Adelheid– aus der die 
Kindern Falco und Helen entstan-
den – zerbrochen. Wir damals 
jungen Leute haben in unserer 
Euphorie für die Sache diese 
Probleme aber nicht gesehen. 
Falco hat dann viel später ver-
sucht, die von seinem Vater ge-
sammelten ungeheuren Daten-
mengen aus den Beringungen und 
Beobachtungen aufzuarbeiten. 
Nur: Ein Leben reicht dafür wohl 
nicht aus... 
 
Denn trotz seiner – schon berufs-
bedingt – regen auch ornithologi-
schen Publikationstätigkeit (vor 

allem Südwestfalen und natürlich 
die Rieselfelder betreffend), war 
es nicht seine Sache, sich mona-
telang mit der damals (noch ohne 
PC-Hilfe) nötigen Aufarbeitung 
großer Datenmengen einschließ-
lich der mühsamen Fachliteratur-
recherche zu befassen. Er liebte 
mehr das gezielte Aufgreifen spe-
zieller, von anderen Fachkollegen 
wenig beachteter oder bearbeite-
ter Fragestellungen. Daher ist er 
auch häufig in dem seinerzeit ent-
standenden „Handbuch der Vögel 
Mitteleuropas“ von Urs Glutz von 
Blotzheim zitiert worden. 
 
Kennen gelernt hatten wir uns 
Anfang der 1960er Jahre im Rah-
men der Beratungen zur Ab-
fassung einer Avifauna von West-
falen unter der Leitung von Josef 
Peitzmeier. Da hatte Werner 
Prünte – zusammen mit dem e-
benfalls vor kurzem verstorbenen 
Arno Bock sowie Horst Mester – 
die Initiative ergriffen und mit 
dem „Anthus“ 1961 die erste 
feldornithologische Zeitschrift für 
Westfalen ins Leben gerufen. Die 
ersten Jahre der Herausgabe wa-
ren hart; er trug die redaktionelle 
Arbeit weitgehend und das finan-
zielle Risiko zunächst ganz allein. 
Dies änderte sich erst 1971, als 
Fritz Pölking, den wir ebenfalls in 
den Rieselfeldern kennen gelernt 
hatten, mit seinem „Kilda-Verlag“ 
einen Teil des Risikos übernahm. 
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Mit der allmählichen Fertigstellung 
der „Avifauna von Westfalen“, zu 
der sich vor allem Horst Mester 
und Werner Prünte zunehmend 
kritischer äußerten, wuchs bei 
vielen vor allem jüngeren Feldor-
nithologen der Wunsch nach einer 
eigenen westfälischen ornithologi-
schen Vereinigung – außerhalb 
des Einflussbereiches des Lan-
desmuseums für Naturkunde in 
Münster. Nach einigen heftigen 
Attacken des damaligen Direktors 
Ludwig Franzisket (der in seinem  
berühmten „Weihnachtsrund-
schreiben“ im Dezember 1968 
von „pathologischen Perfektio-
nisten“ sprach, was von den „Be-
troffenen“ durchaus als Lob ver-
standen worden ist), wurde 
schließlich am 19.1.1969 die 
Westfälische Ornithologen-Gesell-
schaft (WO-G) gegründet. Für 
diese hielt Werner Prünte – der 
auch zusammen mit Klaus Con-
rads, Gisela Eber, W.-O. Fellen-
berg, Horst Mester, Harro-H. Mül-
ler, K. - J. Schäfer und Gert Zieg-
ler den Gründungsaufruf unter-
schrieben hatte – eine engagierte 
Begrüßungsrede. 
 
Nachdem zunächst Horst Mester 
und Claus Conrads Vorsitzende 
der neuen WO-G waren, wurde 
Werner Prünte 1972 Vorsitzender; 
aus diesem Amt schied er auf 
eigenen Wunsch 1974 wieder aus. 
Dies hing auch mit der Diskussion 
über die Zeitschrift „Anthus“ zu-

sammen, weil die WO-G sie gerne 
in eigener Herausgeberschaft 
publizieren wollte. Dieser Wechsel 
gelang allerdings nicht, so dass 
die WO-G ab 1974 ihren „Alcedo“ 
herausgab und Werner Prünte den 
„Anthus“ einstellte. 
 
Er konnte sich danach wieder mit 
vollem Elan „seinem“ Ruhrtal 
widmen; in der Folgezeit dehnte 
sich sein Aktionsradius allerdings 
immer weiter aus, bis hin zu feld-
ornithologischen Untersuchungen 
auf den Balearen und intensiver 
Fangtätigkeit in der Türkei. Den-
noch: Auch um sein Haus herum 
waren bis zum Schluss fast immer 
Netze gespannt ... 
 
Michael Harengerd 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 




